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von CONNY WALDEN


Ein Toter auf der Boßelstrecke, eine unberührte, wertvolle Kugel
und keine Spur vom Mörder. Für die Polizei in Emden sieht der Fall
nach einer Tat aus dem Affekt unter Rivalen aus. Doch für Kater
Tammo riecht er nach etwas ganz anderem: einem teuren Damenparfüm,
das am Tatort nicht hingehört.


Während sein menschlicher Partner, der Postbote Cornelius, noch
zögert, folgt Tammo seiner untrüglichen Nase. Die Fährte führt zu
einer jungen Frau, die von einer alten Schuld zerfressen wird, und
zu
einer Ungerechtigkeit, die seit Jahrzehnten im Verborgenen
schwelt.


Als die Beweislage erdrückend wird und eine unschuldig wirkende
Frau
zu zerbrechen droht, müssen der Postbote und sein Kater beweisen,
dass die Wahrheit komplizierter ist als das Gesetz – und dass die
schärfste Waffe eines Ermittlers vier Pfoten und ein feines Näschen
hat.
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        Tammo: Die Hauptfigur. Ein außergewöhnlich intelligenter
und
        scharfsinniger Kater, der als das Gehirn des Ermittler-Duos
        fungiert. Er kommuniziert durch Blicke, Gesten und sein
untrügliches
        Gespür für Ungereimtheiten.

        

  
	
Cornelius
        Menninga: Tammens menschlicher Partner und der Erzähler der
        Geschichte (aus Tammens Sicht). Er ist ein freundlicher
Postbote in
        Emden, der gelernt hat, den Instinkten seines Katers zu
vertrauen.

        

  
	
Hinnerk „De
        Kugelblitz“ Janssen: Das Opfer. Ein älterer, sehr
erfolgreicher
        und weithin bekannter Boßel-Spieler. Er wird als stur, laut
und als
        eine Legende mit vielen Feinden beschrieben.

        

  
	
Kommissar
        Jörgen Peters: Der offizielle Ermittler der Polizei. Ein
        wettergegerbter, wortkarger und melancholischer Mann, der
die
        unkonventionellen Methoden von Tammo und Cornelius aus
einem
        früheren Fall kennt und ihnen mit widerwilligem Respekt
begegnet.

        

  
	
Die alte
        Garde: Tammens treue Katzentruppe, die bei den Ermittlungen
hilft.

        

  	
  Mao: Ein
                  abenteuerlustiger und akrobatischer
  Siamkater.

                  

  	
  Thalia: Eine
                  elegante und etwas dramatische Norwegische
  Waldkatzen-Diva.

                  

  	
  Hugo: Ein
                  stoischer, würdevoller schwarzer Kater, der wie
  ein
  Fels in der
                  Brandung wirkt.

          



        

  
	
Antje: Die
        resolute Wirtin der Gaststätte „Ankerplatz“. Sie hat alles
im
        Griff und kennt die meisten ihrer Gäste sehr gut.

        

  
	
Gerd: Ein
        junger, ehrgeiziger Boßel-Spieler, der als größter Rivale
des
        Opfers Hinnerk Janssen gilt.

        

  
	
Elske:
        Eine junge, stille und zurückhaltende Frau, die im
„Ankerplatz“
        aushilft.






                    
                    
                

                
            

            
        

    
        
            
                
                
                    
                    
                        Orte
                    

                    
                    
                

                
                
                    
                    
                    

  
	

        Ostfriesland: Die Region im Nordwesten Deutschlands, in der
die
        Geschichte spielt. Bekannt für ihre flache Landschaft,
Deiche, den
        starken Wind und eine eigene Kultur.

        

  
	
Emden: Die
        Stadt in Ostfriesland, in der Cornelius und Tammo leben und
ihre
        Ermittlungen stattfinden.

        

  
	
Boßelstrecke:
        Eine asphaltierte Landstraße, die für den Boßelsport
genutzt
        wird. Hier wird die Leiche von Hinnerk Janssen
gefunden.

        

  
	
„Ankerplatz“:
        Die urige Dorfkneipe, die als zentraler Treffpunkt der
Gemeinde
        dient. Ein wichtiger Ort, um Informationen und Gerüchte zu
sammeln.
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        Boßeln: Ein traditioneller ostfriesischer Volkssport, bei
dem eine
        Kugel (der 
Boßel) mit Kraft über eine festgelegte Strecke
        auf der Straße geworfen wird. Die Sportart ist von großer
lokaler
        Bedeutung und eine Quelle intensiver Rivalitäten.

        

  
	
De
        Kugelblitz: Der Spitzname von Hinnerk Janssen, der seine
legendäre
        Geschwindigkeit und sein Talent beim Boßeln beschreibt
(wörtlich:
        „Der Kugel-Blitz“).

        

  
	
Moin: Die
        typische Begrüßung in Ostfriesland, die zu jeder Tages- und
        Nachtzeit verwendet wird.

        

  
	
Siel: Ein
        für die Region typischer Entwässerungskanal, der das flache
        Marschland durchzieht.
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Ich bin Tammo, und wie Sie vielleicht schon wissen, bin ich kein
gewöhnlicher Kater. Man könnte sagen, ich bin eine Institution.
Eine pelzige, vierpfotige Legende in den von Wind und Tee geprägten
Weiten Ostfrieslands. Seit unserem letzten großen Fall – dem mit
dem armen Herrn Wenzel und dem finsteren Herrn Hinrichs – hat sich
unser Leben, das meines menschlichen Kompagnons Cornelius Menninga
und das meiner Wenigkeit, merklich verändert. Wir sind nicht mehr
nur der Postbote und sein katzenhafter Anhang. Wir sind, wie die
Lokalzeitung es so schön formulierte, „Emdens unwahrscheinlichste
Detektive“.


Ruhm ist eine seltsame Sache. Für einen Kater bedeutet er vor
allem,
dass die Qualität der heimlich zugesteckten Leckerbissen von
fremden
Menschen exponentiell ansteigt. Statt trockener Kroketten sind es
nun
oft saftige Stückchen Räucherlachs oder gar feinstes
Krabbenfleisch, das man mir anbietet, wenn ich majestätisch auf
einem Gartenzaun thröne. Cornelius hat es da schwerer. Er muss
Hände
schütteln, für Fotos posieren und immer wieder dieselbe Geschichte
erzählen, wie wir den Fall gelöst haben. Er tut es mit einer
geduldigen, norddeutschen Gelassenheit, aber ich sehe in seinen
Augen, dass er die einfachen Tage vermisst, als er nur der Postbote
war und ich nur ein Kater, der auf eine Streicheleinheit
wartete.


An diesem speziellen Morgen war die Welt noch in jener friedlichen
Ordnung, die ich so schätze. Die Luft roch nach Salz, feuchter Erde
und dem fernen Versprechen von Regen, ein olfaktorisches Trio, das
die Seele eines jeden ostfriesischen Katers zum Schnurren bringt.
Ich
hatte meine morgendliche Inspektion des Reviers abgeschlossen –
alle Duftmarken waren frisch und an ihrem Platz, kein fremder Kater
hatte es gewagt, meine Grenzen zu übertreten – und erwartete nun
Cornelius auf meinem angestammten Beobachtungsposten: der warmen
Motorhaube von Frau Janssens altem Opel, der seit drei Jahren nicht
mehr bewegt wurde und nun offiziell zu meinem Territorium
gehörte.


Das vertraute Quietschen und Rasseln seines Postfahrrads kündigte
ihn schon von weitem an. Es war ein Geräusch, das für mich so
beruhigend war wie das sanfte Plätschern der Wellen am Deich.
Zuerst
kam Mao um die Ecke geschossen, der siamesische Wirbelwind unserer
Truppe. Seine blauen Augen leuchteten vor Abenteuerlust, und er
vollführte einen eleganten Sprung auf den Briefkasten, um Cornelius
aus erhöhter Position zu begrüßen. Kurz darauf erschien Thalia,
unsere norwegische Waldkatzen-Diva, die mit dem dramatischen
Schwung
ihres buschigen Schwanzes aus einem Gebüsch glitt, als beträte sie
eine Bühne. Und schließlich, mit der stoischen Würde eines alten
Kapitäns, trottete Hugo, der schwarze Panther unseres Viertels,
heran und setzte sich in respektvollem Abstand. Die alte Garde war
versammelt.


„Moin, meine Freunde“, brummte Cornelius und stieg von seinem
Fahrrad. Sein Lächeln war echt, und die Müdigkeit, die der frühe
Ruhm mit sich gebracht hatte, schien für einen Moment von ihm
abzufallen. „Na, Tammo, alter Ermittler, alles im Griff?“ Er
kraulte mich kräftig hinter den Ohren, genau an der Stelle, die
mich
unweigerlich in einen schnurrenden, knetenden Glücksballen
verwandelt. Ich erwiderte die Begrüßung mit einem tiefen, sonoren
Brummen, das besagte: 
Alles unter Kontrolle, solange du hier bist.


Er verteilte seine Streicheleinheiten und die obligatorischen
Leckerlis an die anderen. Mao bekam einen extra Klaps für seine
akrobatische Einlage, Thalia ein bewunderndes „Na, du Schöne“,
und Hugo ein anerkennendes Nicken, das dieser mit einem langsamen
Blinzeln erwiderte – das höchste Lob in der Katzensprache. Es war
ein Ritual, so alt und beständig wie die Gezeiten. Ein Moment
perfekter Harmonie in einer Welt, die oft so chaotisch war.


Doch die Idylle war trügerisch. Seit unserem letzten Abenteuer war
ich wachsamer geworden. Meine Sinne, ohnehin schon um ein
Vielfaches
schärfer als die eines Menschen, waren nun auf eine neue Art von
Unordnung geeicht. Ich lauschte nicht mehr nur auf das Rascheln von
Mäusen im Laub, sondern auch auf die Dissonanzen im menschlichen
Miteinander. Ich roch nicht nur den kommenden Regen, sondern auch
die
faulen Geheimnisse, die unter der Oberfläche des Alltags moderten.
Und an diesem Morgen, als Cornelius seine Tour fortsetzte und wir
ihm
wie eine pelzige Ehrengarde folgten, lag etwas in der Luft. Etwas,
das nicht dorthin gehörte.


Unsere Route führte uns aus dem dichter besiedelten Teil der Stadt
hinaus, entlang der schmalen Landstraßen, die sich wie graue Bänder
durch das grüne Marschland ziehen. Hier draußen war die Welt flach
und der Himmel weit. Schafe blökten auf den Deichen, und der Wind
hatte freie Bahn, um in unseren Ohren zu flüstern. Es war das Herz
Ostfrieslands, rau und ungeschminkt.


Cornelius musste hier draußen nur wenige, weit verstreute Höfe
anfahren. Es war der ruhigste Teil seiner Tour, und normalerweise
nutzte er ihn, um mit uns zu plaudern, uns von seinen Plänen für
den Garten zu erzählen oder einfach nur vor sich hin zu pfeifen.
Doch heute war er still. Auch er schien die seltsame Spannung zu
spüren, die wie ein unsichtbarer Nebel über der Landschaft lag.


Wir näherten uns der alten Boßelstrecke, einer asphaltierten
Straße, die parallel zu einem Entwässerungskanal verlief und von
alten Weiden gesäumt war. Das Boßeln, dieses urige Ritual, bei dem
erwachsene Männer und Frauen mit Inbrunst und erstaunlichem Ehrgeiz
eine Holzkugel eine Straße entlang werfen, war hier mehr als nur
ein
Sport. Es war eine Lebenseinstellung. Die Strecke war meistens
leer,
außer an den Wochenenden, wenn die örtlichen Vereine ihre
Wettkämpfe austrugen.


Schon aus hundert Metern Entfernung wusste ich, dass etwas nicht
stimmte. Es war die Stille. Nicht die friedliche Stille eines
ländlichen Morgens, sondern eine schwere, unnatürliche Stille. Die
Vögel in den Weiden waren verstummt. Ein Schwarm Krähen kreiste
hoch am Himmel, ihre Rufe klangen aufgeregt, warnend. Mein Fell
sträubte sich unwillkürlich. Hugo knurrte leise, ein tiefes Grollen
in seiner Brust, das nichts Gutes verhieß.


„Was ist denn los mit euch?“, fragte Cornelius und verlangsamte
seine Fahrt. Er sah uns an, sah die Anspannung in unseren Körpern.
Er hatte gelernt, auf unsere Instinkte zu vertrauen. Vorsichtig
stellte er sein Fahrrad an den Straßenrand und blickte die leere
Boßelstrecke entlang.


Und dann sahen wir es.


Etwa fünfzig Meter vor uns lag eine Gestalt auf dem Asphalt.
Reglos.
Selbst aus dieser Entfernung wirkte die Haltung unnatürlich,
verdreht. Daneben, im Gras, glänzte etwas im fahlen
Morgenlicht.


Cornelius sog scharf die Luft ein. „Bleibt hier“, flüsterte er,
eine Anweisung, die er besser hätte wissen müssen. Natürlich
blieben wir nicht hier. Während er zögernd, fast widerwillig, auf
die Gestalt zuging, schlichen wir uns an seiner Seite, unsere
Körper
tief an den Boden geduckt, die Sinne bis zum Äußersten
gespannt.


Je näher wir kamen, desto stärker wurde der Geruch. Es war ein
Geruch, den ich kannte, den jeder Jäger kennt. Der metallische,
kupferne Geruch von frischem Blut. Er mischte sich mit dem erdigen
Duft des Asphalts und dem süßlichen Geruch von welkem Laub und
schuf ein Parfüm des Todes.


Die Gestalt war ein Mann. Ein alter Mann, gekleidet in eine
wetterfeste Jacke und eine jener Tweedmützen, die hierzulande zur
Standardausrüstung der älteren Generation gehören. Er lag auf dem
Bauch, ein Arm seltsam unter ihm verrenkt. Sein Gesicht konnten wir
nicht sehen. Neben ihm, im Gras, lag die Quelle des Glanzes: eine
Boßel-Kugel. Aber nicht irgendeine Kugel. Sie war aus dunklem,
poliertem Holz, mit aufwendigen Schnitzereien und einer silbernen
Plakette, auf der ein Name eingraviert war. Sie war offensichtlich
der ganze Stolz ihres Besitzers.


Cornelius erstarrte, als er neben dem Mann ankam. Er beugte sich
nicht hinunter. Er rührte ihn nicht an. Er stand nur da, sein
Gesicht so blass wie die Wolken über uns. „Oh, Hinnerk“,
murmelte er. „Ach du grüne Neune.“


Ich trat näher, meine Neugier stärker als meine Vorsicht. Ich
ignorierte den leblosen Körper und konzentrierte mich auf die
Details, die einem Menschen entgehen würden. Der Wind trug eine
Fülle von Informationen zu mir. Der Geruch von Hinnerks vertrautem
Tabak. Der Geruch von Angstschweiß. Und noch ein anderer Geruch.
Ein
fremder Geruch, der hier nicht hingehörte. Ein süßliches, blumiges
Parfüm, so deplatziert wie eine Orchidee im Grünkohlfeld. Es war
schwach, fast vom Wind verweht, aber für meine Nase war es so
deutlich wie ein Fahnensignal.


Ich sah mich um. Der Asphalt war feucht vom Tau der Nacht. Neben
dem
Körper gab es Spuren. Die Abdrücke von Hinnerks schweren Stiefeln.
Und noch andere Abdrücke. Leichter, kleiner. Kaum sichtbar, aber
vorhanden. Eine Person war hier gewesen. Eine Person, die nicht
Hinnerk war.


Cornelius hatte inzwischen sein Handy gezückt. Seine Finger
zitterten, als er die Nummer wählte. „Jörgen?“, sagte er mit
belegter Stimme. „Hier ist Cornelius. Du musst kommen. Sofort. Es
ist… es ist Hinnerk Janssen. Auf der alten Boßelstrecke bei
Widdelswehr. Ich glaube… ich glaube, er ist tot.“


Eine Pause. Ich konnte mir die müde, resignierte Stimme von
Kommissar Jörgen Peters am anderen Ende der Leitung vorstellen. Ein
weiterer Tag im Paradies.


„Nein, es sieht nicht nach einem Unfall aus“, fuhr Cornelius fort
und seine Stimme wurde fester, als er sich an die Details
erinnerte,
die auch er nun wahrnahm. „Seine Kugel liegt hier. Unberührt. Aber
er… da ist Blut. Viel Blut.“


Während Cornelius den ersten, schockierenden Bericht an die Polizei
gab, setzte ich meine eigene Untersuchung fort. Ich umrundete den
Leichnam in einem weiten Bogen. Das Parfüm. Es war der Schlüssel.
Menschen verlassen sich auf ihre Augen, diese unzuverlässigen,
leicht zu täuschenden Organe. Ein Kater verlässt sich auf seine
Nase. Und meine Nase sagte mir, dass der Mörder eine Frau war. Oder
ein Mann, der eine Vorliebe für teures, blumiges Damenparfüm hatte.
In Ostfriesland war Ersteres wahrscheinlicher.


Ich entdeckte die Wunde. Am Hinterkopf. Das graue Haar war von
einer
dunklen, klebrigen Masse verfilzt. Es war keine Schusswunde. Es war
ein Schlag. Ein heftiger, gezielter Schlag. Die Tatwaffe war
nirgends
zu sehen. Die wertvolle Boßel-Kugel lag unschuldig im Gras. Sie war
nicht die Waffe. Jemand hatte etwas mitgebracht. Oder etwas
gefunden.


Mein Blick schweifte über die Umgebung. Steine. Äste. Nichts, was
groß oder schwer genug aussah. Die Waffe war mitgenommen worden.
Das
bedeutete Planung. Das war kein Streit, der eskaliert war. Das war
Mord.

 Als die ersten Sirenen in der Ferne zu heulen begannen und die unheilige Stille zerrissen, zog ich mich zurück.
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